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Der nächste Schritt war die Vereinigung der beiden 
proletarischen Parteien PPR und PPC zu der P o l ­
n i s c h e n  V e r e i n i g t e n  A r b e i t e r p a r t e i  im 
Dezember 1948. Durch die konsequente demokratisch­
nationale Politik gelang es der proletarischen Partei, 
die großen Massen der Bauernschaft für ihre Politik zu 
gewinnen. Das führte zu einer Krise der Mittelparteien, 
die nach rechts tendierten, vor allem der Bauern­
parteien. Der rechte Flügel der Bauernbewegung, unter 
Mikolaiczyk zusammengefaßt in der „Polnischen 
Bauernpartei“, geriet mehr und mehr in die Isolierung. 
Mikolaiczyk floh heimlich aus Polen, nachdem seine 
Partei bei der Wahl vom Januar 1947 den Versuch 
gemacht hatte, sich dem demokratischen Block ent­
gegenzustellen und dabei eine katastrophale Wahl­
niederlage erfahren hatte. Diese Wahl war das ein­
deutige Bekenntnis des polnischen Volkes für*' den 
demokratischen Block, das heißt für den volksdemo­
kratischen Aufbau der Republik.

In R u m ä n i e n  verlief die Entwicklung etwas 
anders. Hier hatten der alte Staatsapparat einschließlich 
des Königtums und die alten traditionellen bürger­
lichen Parteien die deutsche Okkupation fast unver­
sehrt überlebt, da sie sich in den Dienst der deutschen 
Okkupanten gestellt hatten. Nach deren Vertreibung 
durch die siegreiche Sowjetarmee opferten sie das 
Haupt der Kollaborateur-Regierung, Antonescu (dieser 
wurde später 1946 durch Urteil des Volkstribunals zum 
Tode verurteilt und hingerichtet), bauten sog. demo­
kratische Institutionen in den Staatsapparat ein und 
bildeten, gestützt auf den alten Staatsapparat und die 
„traditionellen Parteien“, reaktionäre Regierungen, 
deren Hauptaufgabe es war, sich gegen die demokra­
tische Volksbewegung zu stemmen. Der im August 1944 
gebildeten Regierung des Generals Sanatescu folgte im 
Dezember 1944 die Regierung des Generals Radescu, 
der sich auf die anglo-amerikanischen Imperialisten 
stützte und deren Intervention vorbereitete. Der Regie­
rung Radescu und ihrer verräterischen Politik stellte 
sich aber die klare und komprorpißlose Politik des 
„demokratischen Blocks“ entgegen, in der die linken 
progressiven Parteien vereinigt waren und der unter 
der Führung der Kommunistischen Partei stand. Er 
forderte den Sturz der Regierung Radescu und die 
Durchführung demokratischer Reformen. Im März 1945 
verschwand Radescu. Es wurde auf der Grundlage 
einer breiten Koalition aus allen demokratischen 
Parteien von der Kommunistischen Partei bis zur 
Partei der liberalen Bourgeoisie die Regierung Peter 
Groscas gebildet. Diese Regierung führte die ent­
scheidenden Reformen durch: Bodenreform, Industrie­
reform, Reinigung des Staatsapparates, Entmilitari­
sierung der Armee. Durch die unter der Losung der 
Festigung und Durchführung der demokratischen 
Reformen durchgeführten Parlamentswahlen von 1946 
wurden die politischen Fronten klarer geschieden, da 
es galt, sich eindeutig zu bekennen. Gestützt auf die 
USA und England, die durch ihre diplomatischen Ver­
tretungen vor den Parlamentswahlen noch eine diplo­
matische Intervention gegen die Wahl unternahmen 
und die Änderung des Wahlgesetzes forderten, bildete 
sich ein Oppositionsblock der rechtsbürgerlichen Par­
teien und der Überläufer aus den sozialistischen Par­
teien.

Die Wahl brachte der Opposition eine klare Nieder­
lage. Die Regierung Grosca ging aus ihr mit er­
drückender Mehrheit hervor. Der Block der demo­
kratischen Parteien erlangte 348 Parlamentssitze. Von 
den alten sog. „traditionellen Parteien“ (die seinerzeit 
den Übergang zum Faschismus begünstigt hatten), er­
hielt die nationale und zaristische Partei Manui’s 32 
und die national-liberale Partei Bratianu’s 3 Sitze. Der 
als rechter Sozialdemokrat aus seiner Partei aus­
geschiedene Petrescu fiel völlig durch.

Daraufhin ging die „National-Zaristische Partei“ zur 
konspirativen Tätigkeit gegen die Regierung Groscas 
und den Staat über. Das Komplott wurde im Juni 1947 
aufgedeckt. Manui wurde verhaftet, seiner Partei 
wurden die Mandate entzogen.

Die dem „demokratischen Block“ angeschlossene und 
daher auf sein Programm verpflichtete Partei Tata- 
rescu’s war mit wichtigen Positionen im Staatsapparat 
betraut; Tatarescu selbst war stellvertretender 
Ministerpräsident und Außenminister der Regierung 
Grosca. Trotzdem begann diese Partei unter Führung

Tatarescu's eine antidemokratische, gegen die Staats­
interessen gerichtete Wühlarbeit. Sie stand in Ver­
bindung mit den Staatsstreichplänen Manui’s, während 
Tatarescu persönliche konspirative Verbindungen zu 
englisch-amerikanischen Politikern unterhielt. Das 
machte die Ausschaltung auch dieser Partei aus Politik 
und Staat erforderlich. Ende 1947 wurden Tatarescu 
und seine Anhänger aus dem Staatsapparat beseitigt. 
Das führte dazu, daß König Michael am 30. Dezember 
1947 abdankte. Die Monarchie war beseitigt. Das Parla­
ment rief die Volksrepublik aus.

Am 28. März 1948 fand die Wahl zur großen National­
versammlung statt. Die demokratischen Parteien 
einigten sich zu einem Wahlblock. Sie erreichten einen 
überwältigenden Sieg über die Oppositionsparteien 
(National-Liberale Partei, Bäuerlich-Demokratische 
Partei). Von 414 Mandaten der großen Nationalver­
sammlung errang die Partei des demokratischen Blocks 
405, die Oppositionspartei 9 Mandate. Die Nationalver­
sammlung nahm am 30. April 1948 die neue rumänische 
Verfassung an.

In U n g a r n  entstand 1944 die Front der nationalen 
Unabhängigkeit, die die drei großen antifaschistisch­
demokratischen, kompromißlos gegen den Faschismus 
kämpfenden Parteien in sich auf nahm: die Kommu­
nistische Partei, die Sozialdemokratische Partei, die 
Partei der kleinen Landbesitzer. Ihr Programm war: 
Aktive Teilnahme am Befreiungskampf gegen den 
Faschismus; Neuaufteilung des Landes und Liqui­
dierung der feudalen Überreste; Bestrafung der Kriegs­
verbrecher; Beseitigung der Faschisten und anderer 
reaktionärer Elemente aus dem Staatsapparat.

Nach der Befreiung Ungarns durch die sowjetische 
Armee wurde sofort mit der demokratischen Um­
wälzung (Bodenreform und Nationalisierung der In­
dustrie) und der Umgestaltung des Staatsapparates 
begonnen. Ende 1945 fand die Wahl zur Nationalver­
sammlung statt, die die Frage des staatlichen Aufbaus 
Ungarns entscheiden sollte. Ungarn wurde zur 
Republik erklärt. Aber die antidemokratischen Kräfte 
in der Nationalversammlung gaben sich, noch nicht 
geschlagen. Als sich die Nationalversammlung gegen 
die demokratische Volksbewegung stellte, gelang es den 
großen sozialistischen Parteien, die Auflösung dieser 
Versammlung durchzusetzen und neue Wahlen auszu­
schreiben, die am 31. August 1947 durchgeführt wurden 
und einen überwältigenden Sieg der demokratischen 
Kräfte, insbesondere der Kommunistischen Partei 
brachten. Trotzdem waren noch lange Kämpfe not- 

'<•' wendig, um die reaktionären Kräfte auszuschalten und 
die Einheit der Arbeiterpartei herzustellen. Diese Ein­
heit kam im Juli 1948 zustande. Die neue Partei, die 
„Partei der Werktätigen“, wurde zur führenden Kraft 
in der politisch-staatlichen Entwicklung. Am 15. Mai 
1949 fanden die Wahlen zur konstituierenden National­
versammlung statt. Das Ergebnis war ein eindeutiger 
Sieg der durch die „Partei der Werktätigen“ geführten 
Front der nationalen Unabhängigkeit. Die Nationalver­
sammlung arbeitete die jetzt geltende Verfassung des 
volksdemokratischen Ungarn aus.

Die Partei der Arbeiterklasse ist im volksdemokra­
tischen Staat die führende Partei, nicht aber die einzige 
Partei. Die Bauernschaft und die städtischen Mittel­
schichten, die Intelligenz und das Kleinbürgertum, 
haben ihre Parteien auch in diesen Staaten. Indes ist 
das Verhältnis dieser Parteien zur Partei der Arbeiter­
klasse grundlegend anders als in der ersten Phase der 
Entwicklung. Diese Veränderung widerspiegelt die 
Veränderung des politischen Kräftegewichts und damit 
die politische Struktur seit dem Übergang zum zweiten 
Stadium der Entwicklung.

Im ersten Stadium der Entwicklung stehen sich — bei 
aller Gleichheit der demokratisch-nationalen Ziel­
setzung — Parteien mit antagonistischen Grundten­
denzen gegenüber. In der ersten Etappe sind in der 
großen Einheitsfront der nationalen Befreiung und der 
demokratischen Erneuerung bürgerlich-kapitalistische 
und proletarisch-sozialistische Parteien zusammen­
gefaßt und bilden den Block der demokratischen und 
nationalen Parteien. Damit ist aber keineswegs der An­
tagonismus der Klassen, die sich in diesem Block zu­
sammengefunden haben, aufgehoben.

Im zweiten Stadium der Entwicklung ist dieses anta­
gonistische Verhältnis der Parteien insofern verändert,
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